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Inhalt 
In D O N ' T T O U C H M Y H O L O C A U S T werden weder S chu ld ­
zuwe i sungen gemacht noch kritisiert, der F i lm untersucht 
v i e lmehr d ie israel ische und die deutsche Gesel lschaft und 
w i e d ie be iden Staaten mit der Er innerung umgehen . Sie 
werden w i e durch e ine Lupe beobachtet : was man auf der 
e inen Seite beobachten kann , sagt auch etwas über d ie a n ­
dere Seite aus: d ie e inen hängen an der Er innerung, d ie an ­
deren w o l l e n vergessen. D O N ' T T O U C H M Y H O L O C A U S T 
ist aber auch e ine Adapta t ion des preisgekrönten Theater­
stücks 'Arbe i t macht fre i ' der Theatergruppe ' A c c o ' unter der 
Regie von D u d i M a ' a y a n . 
Das Stück 'Arbe i t macht fre i ' w i rd seit über vier Jahren auf­
geführt, was in Israel e ine außergewöhnliche Leistung ist. 
Karten für das Stück sind auf Mona t e ausverkauft. A u c h in 
Deutsch land und anderen europäischen Ländern wurde d ie 
Aufführung begeistert au fgenommen . 'Arbe i t macht fre i ' er­
h ie l t 1 9 9 3 d e n K r i t i ke rp re i s für d i e beste ausländische 
Theaterprodukt ion auf d e m Berl iner Theatertreffen und den 
ersten Preis des internat ionalen Kampnage l Festivals in H a m ­
burg. 

Der F i lm begleitet d ie Truppe auf ihrem W e g in d ie Tiefen 
der israel ischen Seele der Genera t ion nach d e m Ho locaus t . 
D i e Idee, d ie dahinter steht, ist d ie , daß sowoh l Deu t s ch ­
land als auch Israel v o m Ho locaus t beeinflußt wu rden und 
daß i rgendwie al le dieser Genera t ion nach d e m Ho locaus t 
angehören, a u c h d i e be iden m a r o k k a n i s c h e n Regisseure 
(Asher T l a l i m , der Regisseur des F i lms, w i e D u d i M a ' a y a n , 
der Regisseur des Theaterstücks), der i rakische Schauspie ler 
(Mon i Yosef), der palest inensische Schauspie ler (Ha led A b u -
Al i ) und auch d ie deutschen Zuschauer , d ie d ie Aufführun­
gen von 'Arbe i t macht fre i ' in Ber l in sahen. 
Der F i lm behandel t den Ho locaus t n icht w i e e ine histor i ­
sche Begebenheit , d ie i rgendwann, i rgendwo stattfand, son ­
dern w i e etwas, das in unserem Gedächtnis lebt, hier und 
heute, und das das tägliche Leben der israel ischen Bevölke­
rung auf a l len Ebenen betrifft. 
Der Regisseur des Fi lms meint : „Wenn man seine W u n d e n 
hei len w i l l , muß man sich ihnen mut ig stel len. D i e israel i ­
sche Gesch i ch te kennt v ie le Tabus, d ie mit der Er innerung 
an d e n H o l o c a u s t z u t u n h a b e n . D O N ' T T O U C H M Y 
H O L O C A U S T befaßt s ich mit diesen Tabus und br icht e i n i ­
ge davon . Das Mo t to des F i lms ist, w i e D u d i M a ' a y a n in 
'Arbe i t macht fre i ' sagt: „ U m etwas entstehen z u lassen, muß 
man zerstören. U m etwas z u zerstören, muß man etwas 
err ichten. M a n muß das Le iden akzept ie ren , den Terror, den 
A b g r u n d . Schau in den Spiegel , n icht in d ie G l o t z e . " 
Der F i lm ist kein normaler Dokumen ta r f i lm , er bewegt s ich 
eher auf d e m Grenzs t re i fen z w i s c h e n F ik t ion und D o k u ­
ment, z w i s c h e n F i lm und Theater, Realität und A b b i l d , F i lm-
und V ideokunstsprache . 
„Drei Jahre lang begleitete ich d ie Arbe i t der Schauspieler . 
Ich reiste mit ihnen , w i r kamen uns näher. Für m i c h waren 
diese Jahre w i e e ine Reise durch d ie facettenreiche israel i ­
sche Gese l l schaf t , aber auch e ine Reise in me in e igenes 
Ich, während der ich m i c h immer w iede r fragte: W o f ing 
alles an?" 
Asher T l a l im 

Der Regisseur über seinen Film 
M e i n persönlicher Kontakt z u m Ho locaus t entstand in den 
Jahren der Ehe mit meiner ersten Frau. Erst z u d iesem Ze i t ­
punkt verstand ich d ie P rob leme der zwe i t en Gene ra t i on 
w i r k l i c h . M e i n Schwiegervater hatte se ine Frau und e ine 
Tochter in Ausschw i t z ver loren. Unsere Tochter wu rde nach 
dieser Tochter benannt, d ie in Ausschw i tz u m g e k o m m e n war. 
M e i n e Schwiegermutter hatte ihre Mutter und sechs ihrer 
Geschwis te r in A u s c h w i t z ver loren. Ihre W o h n u n g sah w i e 
die ' k l a s s i s c h e ' W o h n u n g von Holocaust-Überlebenden aus: 
d ie Konservendosen stapelten s ich im W o h n z i m m e r und n ie ­
mand war in der Lage, über 'diese Jahre' z u sprechen. 
Während meiner Arbe i t an Holocaust, der Teil der m o n u ­
menta len israel ischen Fernsehprodukt ion Pillar of Fire wer ­
den sol lte, fand ich in den Unter lagen des Yad Vashem M u ­
seums e in Photo der Schwestern meiner Schwiegermutter . 
Erst als ich es ihr zeigte, konnte sie mir ihre schreck l i che 
Gesch i ch te erzählen. 



Über den Film 
D O N ' T T O U C H M Y H O L O C A U S T ist e in außergewöhnli­
cher, t iefgehender, ve r le tzender und komp lexe r F i lm von 
Asher T l a l i m , der s i che r l i ch D i skuss ionen auslösen w i r d . 
Trotz der großen Rol le , d ie der Ho locaus t in unserem Le­
ben spielt, gibt es nicht genug F i lme, d ie s ich auf angemes­
sene We ise mit d iesem Thema ause inandersetzen. U n d ge­
nau desha lb ist D O N ' T T O U C H M Y H O L O C A U S T beson ­
ders w i ch t i g . Es ist we i t mehr als e in F i lm über e in kraftvol ­
les, notwendiges und wicht iges Theaterstück, es ist v ie lmehr 
e in sehr persönlicher F i lm . Der israel ische F i lmemacher , der 
in Tanger, M a r o k k o , geboren wurde und somit e in Teil der 
v ie l sch ich t igen israel ischen Einheit ist, stellt s ich und uns 
gnadenlose Fragen über den Ho locaus t . Er befragt auch d ie , 
d ie n icht direkt v o m Ho locaus t betroffen s ind , d ie aber in 
Wahrhe i t genauso tief dr in stecken w i e wir. D i e erste und 
wicht igste Frage ist: Was geht uns der Ho locaus t an? Trotz 
unserer Vorurte i le denen gegenüber, d ie n icht dabe i wa ren , 
muß ich sagen, daß der Ho locaus t Teil meines persönlichen 
Lebens ist, w i e es auch Teil des Lebens derer ist, deren See­
le dort verletzt wurde . U n d w i e e in Spiegel , der ins G e g e n ­
teil verkehrt, ist der Ho locaus t ist auch Bestandteil des Le­
bens der Deutschen . 
N e b e n Asher T la l ims wunderbaren F i lm verblassen al le an ­
deren Ho locaus t-F i lm, d ie vorschne l l gemacht z u sein s che i ­
nen und M i t l e i d und Hoffnungs los igke i t vermit te ln . D i e Re­
g i s seu re d i e s e r F i l m e s i n d oft K i n d e r v o n H o l o c a u s t ­
überlebenden, d ie s ich in der Öffentlichkeit ihre W u n d e n 
lecken und abgesehen von ihrem Ge j ammere nichts z u e i ­
ner fundamenta len Ause inanderse tzung beitragen. 
Was also bedeutet der Ho locaus t für d ie Schauspie ler in M a d i 
M a ' a y a n , d ie den Ho locaus t mit der Mu t t e rm i l ch aufgeso­
gen hat (ihre Eltern s ind Überlebende)? Was bedeutet er für 
D u d i , der marokkan ischer A b s t a m m u n g ist? O d e r für M o n i , 
der aus d e m Irak kommt? Er w u c h s in e inem Dor f auf, in 
d e m v ie le Ungarn lebten. Abe r w u c h s e n w i r n icht a l le in 
e inem großen Dor f auf, in denen v ie le M e n s c h e n lebten, 
d ie aus d iesem Ungarn kamen? U n d vor a l l e m : was geht 
der Ho locaus t H a l e d an , der auch e in Israeli ist, o b w o h l 
w i r oft vergessen, daß er aus d e m Dorf Sakhnin kommt . In 
e i ne r S z e n e s ieht m a n a r a b i s c h e J u g e n d l i c h e , d i e das 
Lokhame i Hagetaot M e m o r i a l M u s e u m besuchen . Sie tra­
gen ihre wahren Ans i ch ten und ihre Gefühle vor und was 
sie v o m Ho locaus t gelernt haben . Ihre M e i n u n g e n s ind von 
unserem Standpunkt aus be le id igend und unmöglich. 
Der F i lm schmerzt und ist an manchen Stellen sehr schwer 
z u ertragen. Der Zuschauer w i rd mit unfaßbare B i ldern , ro­
hen Wor t en , Tönen und Er innerungen attakiert. Der F i lm 
dauert mehr als z w e i S tunden. Unter anderem beinhaltet er 
Teile des Theaterstücks, e inen Besuch mit den Schausp ie ­
lern in Deutsch land und e ine Begegnung mit der zwe i t en 
Genera t ion in Deu tsch land . Der F i lm ist e in w icht iger Be i ­
trag zur D i skuss ion , d ie im M o m e n t bei uns und in Deu t s ch ­
land geführt w i r d . T l a l im nähert s ich den schwier igen Pro­
b l emen , mit denen w i r konfrontiert s ind und d ie auch d ie 
Deutschen noch nicht gelöst haben, auf e ine fasz in ierende 
We ise . Das Theaterstück war so w i ch t i g , daß es eines Fi lms 
bedurfte, um d ie T h e m e n , d ie im Stück aufgebracht wer­
den , z u verarbei ten. U n d es stellt s ich heraus, daß Asher 
T l a l im genau d ie r ichtige Person dafür war. 
A s h e r T l a l i m galt i m m e r als a u s g e z e i c h n e t e r Cutter . In 
D O N ' T T O U C H M Y H O L O C A U S T übertrifft er s ich selbst. 
D ies bez ieht s ich nicht nur auf d ie Schni t technik , sondern 
auch auf d ie facettenreichen Tonspur, d ie al le Möglichkei­
ten ausschöpft. Z u e inem Ze i tpunkt , da fast a l le Zuschauer 
i h re K e n n t n i s s e über d e n H o l o c a u s t aus F i l m e n w i e 

Schindlers Liste bez i ehen , ist es gut, daß d e m P u b l i k u m e ine 
Al ternat ive geboten w i r d . 

N a c h m a n Ingbar, i n : Yediot Akhrono t , 7. N o v e m b e r 1994 

Der Regisseur über das Filmemachen 
Die F i lme, d ie ich mache , s ind Versuche, me in Leben z u 
verstehen. Ich habe Archi tektur und Kunst studiert, aber mir 
scheint, daß M e d i u m F i lm d ie größten Ausdrucksmöglich­
keiten bietet. Ich hänge an der etwas romant i schen Idee, 
daß es e inen Autor gibt, u n d in a l len F i lmen , d ie ich bisher 
gemacht habe, schr ieb ich das D r e h b u c h , war Regisseur und 
Cutter. In D O N ' T T O U C H M Y H O L O C A U S T habe ich au ­
ßerdem vie l hinter der Kamera gestanden. 
In m e i n e m ersten F i lm / Like it Hot (1973), m e i n e m A b ­
schlußfilm von der Beit-Zvi-Fi lmschule, versuchte i ch , d ie 
Möglichkeiten dieser neuen Sprache, d ie ich gerade erlernt 
hatte, auszuprob ie ren . Es war für m i ch e ine Möglichkeit des 
persönlichen Ausdrucks , der F i lm war für m i c h e ine Textur, 
d ie Kamera diente mir als e ine Art P inse l , u m meine inner­
sten Gefühle auszudrücken. 
M e i n e F i lme können in Zyk l en eingetei lt we rden , jeder Z y ­
klus w i d m e t s ich e inem großen Thema , das m i ch zu e inem 
best immten Ze i tpunkt in me inem Leben beschäftigte. 
Ich b in d e m F i lm sehr dankbar, da er m i c h in den s chw i e ­
rigsten M o m e n t e n meines Lebens gerettet hat. 

Biofilmographie 
Asher Talim wu rde 1950 in Tanger (Marokko) geboren. Z w i ­
schen 1956 und 1960 lebte er in Span ien , bevor er nach 
Israel emigrierte. Von 1968 bis 1971 diente er in der israel i ­
schen A r m ee . 1971 begann er F i lm an der Beit-Zvi-Film und 
Theaterakademie z u studieren. 1973 kämpfte er im Yom-
Kippur-Krieg, i n d e m sein Bruder getötet wurde . N a c h Kriegs­
ende begann er, Kunst und Archi tektur z u studieren. W ä h ­
rend seines Studiums schr ieb er mehrere Drehbücher und 
drehte F i lme . 1975 heiratete er z u m ersten M a l . Im g l e i ­
chen Jahr wurde sein Sohn geboren, der heute d ie M u s i k z u 
seinen F i lmen schreibt. 1978 z o g er aufs Land, w o er vor­
übergehend z u s a m m e n mit Bedu inen lebte. 
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